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Die hochschulföderalistische Kompetenzordnung in Deutschland:  
Entwicklung und Status  
 
Peer Pasternack 
 
Hochschulföderalismus stellt in Deutschland 
kein neues Phänomen dar. Er ist vielmehr seit 
Jahrzehnten fest verankert und stützt sich ne-
ben dem Grundgesetz wesentlich auf Überein-
kommen, Gerichtsurteile und verfestigte Prak-
tiken. 2006 fand im Zuge der Föderalismusre-
form auf der vertikalen Ebene eine gewisse 
Entflechtung der Zuständigkeiten von Bund 
und Ländern statt. Diese fiel indes sehr viel ge-
ringer aus, als es landläufig angenommen wird. 
Zudem gab es nicht nur Vereinfachungen, son-
dern auch neue Komplizierungen, etwa die 
Einführung eines Rechts der Länder zur Ab-
weichungsgesetzgebung mit Anwendungsvor-
rang des jeweils jüngsten Gesetzes von Bund 
oder einem Land. In jüngster Zeit mehren sich 
erneut die Stimmen, die für eine wieder ge-
stärkte Rolle des Bundes in der Hochschul-
politik plädieren. 
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Instrumente der Hochschulsteuerung: versteckte Differenzierung 
 
Karsten König 
 
 
Die Studien zur Hochschulsteuerung zeigen, dass bereits seit Mitte der 1990er Jahre in den 
Bundesländern unterschiedliche Steu-
erungsverfahren entwickelt werden. 
Zu Steuerungsinstrumenten wie Ziel-
vereinbarungen, leistungsorientierter 
Mittelverteilung oder zu Hochschulrä-
ten gab es im Hochschulrahmengesetz 
keine bundeseinheitlichen Vorgaben. 
Trotzdem haben die Bundesländer in-
zwischen alle wesentlichen Elemente 
der sogenannten neuen Hochschul-
steuerung implementiert. So sind Ziel-
vereinbarungen zwischen Ministerium 
und Hochschulen seit 2006 in allen 
Bundesländern eingeführt. Unter-
schiede bestehen aber bei der Ausge-
staltung der Instrumente, die z.B. eher 
eine neue Form hierarchischer Steue-
rung sein können oder die Grundlage für ein stärker partnerschaftliches Verhältnis zwischen 
Staat und Hochschulen bilden.  
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Hochschulpolitik und Hochschulentwicklung im Föderalismus 
 
Manfred Stock / Robert Reisz 
 
Im Vortrag geht es um die Frage, ob sich Unterschiede in der Hochschulentwicklung zwi-
schen den Bundesländern durch unterschiedliche Orientierungen der Hochschulpolitik erklä-
ren lassen. Es werden nicht Effekte einzelner intentionaler Steuerungsbemühungen der Hoch-
schulpolitik in den Blick genommen, sondern Zusammenhänge zwischen institutionalisierten 
hochschulpolitischen Orientierungen, dem Einsatz von Steuerungsinstrumenten und der 
Hochschulentwicklung. Grundlage dafür sind statistische Analysen von Zeitreihendaten.  
Es werden erstens politische Orientierungsmuster unterschieden und die Zuordnung der Län-
der auf Orientierungscluster vorgestellt. Zweitens geht es um die Frage, auf welche Weise 
diese Orientierungen mit Präferenzen für bestimmte Instrumente der Hochschulsteuerung ein-
hergehen. Drittens wird gefragt, auf welche Weise die Hochschulentwicklung mit den politi-
schen Orientierungen und viertens mit dem Einsatz der unterschiedlichen Steuerungsinstru-
mente verknüpft ist.  
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New Managerialism?  
Die Differenzierung der Leitungsmodelle in den Landeshochschulgesetzen 
 
Otto Hüther 
 
Das universitäre Governanceregime in Deutschland, das traditionell durch eine starke staatli-
che Regulierung und akademische Selbstverwaltung geprägt war, ist im letzten Jahrzehnt viel-
fältigen Reformversuchen unterworfen. In der Literatur wird – bei Interpretationsunter-
schieden im Detail – ziemlich einheitlich davon ausgegangen, dass das deutsche Universitäts-
system sich derzeit von einem Selbstverwaltungsmodell in Richtung eines Management-
modells oder „New Managerialism“ verändert. Diese Umstellung geht einher mit einem 
Rückzug des Bundes aus der Hochschulpolitik. Während die letzte große Reformphase in den 
1960er und 1970er Jahren durch die Homogenisierung der Governancestrukturen im deut-
schen Hochschulsystem geprägt war, kommt es deshalb seit der HRG Novellierung 1998 zu 
einer Differenzierung auf Länderebene. 
 
Der Vortrag stellt anhand der verankerten Strukturen zu den Hochschulleitungen in den Lan-
deshochschulgesetzen die Umsetzung des Managementmodells in den Bundesländern dar. Es 
zeigt sich dabei, dass sich die Regelungen zwischen den Bundesländern erheblich unterschei-
den. Der Vortrag weist dabei nach, dass deutlich zwischen dem Diskurs über die Reformen in 
Deutschland und den Umsetzungen in den Bundesländern zu unterscheiden ist. Während 
nämlich der Diskurs von einer homogenen Umsetzung des als innovativ deklarierten Mana-
gementmodells ausgeht, zeigen die gesetzlichen Regelungen eine differenzierte Umsetzung, 
die in Teilen auch als reine Legitimationsfassade der Politik interpretiert werden kann.  
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Entwicklung von Personalstruktur und Beschäftigungsbedingungen im Länderver-
gleich: Statistik, Recht und Empirie  
 
Anke Burkhardt 
 
Bei der Analyse der Hochschulpersonalentwicklung wurde auf Methodenmix und Mehr-
ebenenbetrachtung gesetzt, um trotz der für den Personalbereich typischen Langfristigkeit von 
Strukturveränderungen relativ kurzfristig Tendenzen im Vergleich der Bundesländer aufzei-
gen zu können. Untersucht wurde zum einen die Wahrnehmung der durch die Föderalismus-
reform gestärkten rechtlichen Länderkompetenzen an Hand von Festlegungen zu Personal-
kategorien und Tätigkeitsprofilen in Landeshochschulgesetzen und Lehrverpflichtungs-
verordnungen. Mittels (retrospektiver) Auswertung von Stellenanzeigen wurde zweitens der 
Frage nachgegangen, in wie weit sich der rechtlich eröffnete Handlungsspielraum in der rea-
len Personalrekrutierung niederschlägt. Dabei galt die besondere Aufmerksamkeit der 
Schwerpunktsetzung auf Forschung oder Lehre bei Universitätsprofessuren. Parallel dazu 
wurde zum dritten im Rahmen von leitfadengestützten Interviews exemplarisch das Mei-
nungsbild von Hochschulleitungen und hochschulpolitischen Akteuren ermittelt. Die auf Son-
derauswertungen des Statistischen Bundesamtes basierende statistische Analyse konzentrierte 
sich viertens auf die Personalentwicklungen unterhalb der Professur, wobei insbesondere das 
Ausmaß von Befristung, Teilzeit und Drittmittelfinanzierung interessierte. Der aus der Zu-
sammenführung der verschiedenen Befunde entstehende Gesamteindruck lässt darauf schlie-
ßen, dass sich die föderale Differenzierung im Rahmen des laufenden Reformprozesses nicht 
wesentlich vertieft hat. Die rechtlichen Regelungen der Länder weisen im Grundsatz in eine 
ähnliche Richtung, wenn auch mit unterschiedlicher Ausprägung und Abweichungen im Ein-
zelfall. So hat sich die Juniorprofessur als eine der Habilitation gleichwertige Berufungsvor-
aussetzung durchgesetzt. Dagegen fiel die Entscheidung für die Einführung von „Lehr- bzw. 
Forschungsprofessuren“ nicht einheitlich aus. Übereinstimmungen zeigen sich im Hinblick 
auf die eher zögerliche Haltung der Hochschulpraxis gegenüber den neuen Möglichkeiten. An 
der Einheit von universitärer Forschung und Lehre wird offensichtlich (vorerst) festgehalten, 
wie auch an der Hauptverantwortung der Professorenschaft für diesen Aufgabenbereich. Wis-
senschaftliche Mitarbeiter/innen verbleiben ungeachtet der partiell möglichen Übertragung 
höherer Lehrverpflichtung im Prinzip in einer „Dienstleistungsposition“, wobei länderüber-
greifend unbefristete, haushaltsfinanzierte Vollzeitbeschäftigungen mehr und mehr zur Aus-
nahme werden. Auch der prozentuale Zuwachs an nebenberuflichem wissenschaftlichem Per-
sonal stellt einen bundesweiten Trend dar.  
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Hochschulföderalismus in Kanada und Deutschland im Vergleich 
 
Gangolf Braband 
 
Der Schwerpunkt der Darstellung wird auf der Entwicklung der Rolle und des Einflusses der 
obersten Regierungsebene in der nationalen Hochschulpolitik in den jeweiligen Ländern lie-
gen. Die Ausgangslagen (die Jahre nach 1945) in Kanada und Deutschland unterscheiden sich 
hierbei fundamental: eine starke Bundesregierung in Ottawa und eine noch wenig einflussrei-
che Regierung in Bonn. Die in den folgenden Jahrzehnten stattfinden Entwicklung in der 
Hochschulpolitik geht dabei in den beiden Fallstudien in die entgegen gesetzte Richtungen: in 
Kanada nimmt der Einfluss Ottawas ab und in Deutschland gewinnt die Bundesregierung zu-
nehmend an Stärke.  
 
Die Gründe für die unterschiedlichen Entwicklungen in den beiden Ländern sind vielfältiger 
Natur. Fast allen Gründen gemein ist dabei ein Aspekt: sie illustrieren die Dynamik föderaler 
Systeme.  
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Nicht intendierter Föderalismus im Österreichischen Fachhochschul-Sektor 
 
Martin Unger 
 
Im Österreichische Schulwesen gibt es sowohl Zuständigkeiten des Bundes als auch der Bun-
desländer. Es ist also ein „Mischsystem“. Die öffentlichen Universitäten werden dagegen aus-
schließlich vom Bund getragen und finanziert. 1994 wurde mit dem Aufbau eines Fachhoch-
schulsektors begonnen, für den ein eigenes Hochschulrecht und Finanzierungssystem geschaf-
fen wurde. Der Bund finanziert keine Infrastrukturkosten und nur 90% der studienplatzbasier-
ten Normkosten. Die Intention hinter dieser Einschränkung des Bundes war die Wirtschaft 
(bzw. im weiteren Sinne: die potentiellen Arbeitgeber) zu einer Ko-Finanzierung der Ausbil-
dung ihrer zukünftigen Mitarbeiter/innen zu gewinnen. Abgesehen von wenigen Ausnahmen 
beteiligt sich die Wirtschaft jedoch nicht an diesen Kosten. Eingesprungen sind dagegen die 8 
Bundesländer bzw. oftmals auch die Standortgemeinden, die die Ko-Finanzierung der Fach-
hochschulen übernahmen. Das Ausmaß der finanziellen Beteiligung unterscheidet sich dabei 
sehr stark von Bundesland zu Bundesland. Durch ihre Rolle als Finanzier haben die Länder 
eine gewichtige, aber ursprünglich nicht intendierte Rolle im Hochschulsektor erhalten, die 
sich vor Ort an den einzelnen FHs deutlich stärker auswirkt als die Rolle des Bundes, der in 
der Regel Hauptfinanzier geblieben ist. 
 
Der Vortrag wird kurz die Entstehungsgeschichte des FH-Sektors rekapitulieren, um dann die 
derzeitige Rolle der Bundesländer im FH-Sektor und damit in der Hochschulbildung zu disku-
tieren. 
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Lehrverflechtungen: Hochschullehre zwischen einheitlichen Standards, föderaler  
Differenzierung und lokaler Praxis 
 
Carsten Würmann 
 
Die mit der Föderalismusreform gewachsenen Kompetenzen der Länder haben bislang nicht 
zu einer föderalen Differenzierung der Personalstruktur der Lehre geführt. Zwar haben einige 
Länder mittlerweile neue, lehrbezogene Personalkategorien eingeführt, doch für die Mehrzahl 
der Lehrenden an den Hochschulen ergibt sich die Lehrverpflichtung aus Länderverord-
nungen, die per KMK-Vereinbarung immer noch weitgehend einheitlich geregelt sind. Hinzu 
kommen nivellierende Effekte durch das Kapazitätsrecht und Bund-Länder-Programme wie 
den Hochschulpakt 2020, der Studienplätze nach einheitlichen (Fächer-)Standards finanziert.  
 
Ob und wie diese gesetzten Lehrstandards allerdings in der Praxis vor Ort an den Hochschu-
len gelten, kann mit Blick auf die offizielle Personalstatistik kaum geklärt werden: Das Hoch-
schulpersonal wird nicht differenziert nach seiner tatsächlichen Lehrtätigkeit ausgewiesen, 
d.h. die vorliegenden Daten geben keinen Aufschluss über die tatsächlich lehrenden Personen. 
Im Rahmen eines vom BMBF geförderten Forschungsprojektes erhebt das Institut für Hoch-
schulforschung das Lehrpersonal an acht Hochschulen, darunter vier Universitäten und vier 
Fachhochschulen aus jeweils unterschiedlichen Bundesländern, über die tatsächlich durchge-
führten Lehrveranstaltungen eines Semesters. Es wird gezeigt, dass trotz ähnlicher formaler 
Strukturen große Unterschiede in der personellen Organisation der Lehre bestehen. Innerhalb 
der vom Hochschultyp abhängigen Personalstruktur variieren die Anteile einzelner Personal-
gruppen an der Lehre erheblich ebenso wie der Umfang der Lehrtätigkeit innerhalb einzelner 
Personalgruppen. 
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 Das HoF-Forschungsprojekt „Wer lehrt was unter welchen Bedingungen? Untersuchung der Struktur akade-

mischer Lehre an deutschen Hochschulen“ wird im Rahmen des Förderschwerpunkts „Hochschulforschung 
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schung (BMBF) gefördert (http://www.hof.uni-halle.de/projekte/struktur_akademischer_lehre.htm). 
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Ausblick: Vom Wettbewerb der Länder zum Wettbewerb der Hochschulen 
 
Martin Winter 
 
Die Frage, ob sich das bundesdeutsche Hochschulsystem im Gefolge der Föderalismusreform 
von 2006 stärker länderspezifisch ausdifferenziert und unterschiedliche Strukturen herausge-
bildet hat, wurde bzw. wird im Rahmen des Forschungsprogramms „Qualitätswirkungen der 
föderalen Differenzierung im Hochschulbereich“ untersucht. In einer Zwischenbilanz kann 
festgestellt werden, dass der Wettbewerb zwischen den Bundesländern auch nach der verfas-
sungsrechtlichen Kompetenzverschiebung nicht so deutlich ausgeprägt ist, wie vielfach prog-
nostiziert wurde. Blickt man insbesondere auf zum großen Teil von Bund und Länder verein-
barten Wissenschaftsprogramme (wie insbesondere die Exzellenzinitiative), dann kann daraus 
abgeleitet werden, dass Wettbewerb weniger auf der Ebene der Länder, sondern vielmehr auf 
der Ebene der Hochschulen und der Akteure an den Hochschulen stattfindet. Offensichtlich 
ist der Wettbewerb auf dieser Ebene für die weitere Entwicklung des Hochschulsystems aus-
schlaggebend. Hiervon ausgehend soll die Frage erörtert werden, was unter Wettbewerb im 
Hochschulsystem verstanden werden kann bzw. verstanden wird. Oftmals wird eine Marktlo-
gik unterstellt und eine stärkere Marktorientierung gefordert bzw. kritisiert. In dem Beitrag 
wird indes die These vertreten, dass weniger eine Vermarktlichung, denn vielmehr eine Ver-
wettbewerblichung die Entwicklung des Hochschulsystems kennzeichnet. Verwettbewerbli-
chung heißt, dass wettbewerbliche Elemente im Hochschulsystem stärker an Bedeutung ge-
winnen. Auf diesen Überlegungen aufbauend sollen schließlich Perspektiven für die weitere 
Forschung am Institut für Hochschulforschung diskutiert werden; diese betreffen die genannte 
Tendenz zur Verwettbewerblichung und die daraus entstehenden Folgen. 
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Internet-Dokumentationen zu  wissenschaftlichen Personalkategorien in  
Landeshochschulgesetzen und Lehrverpflichtungsverordnungen 
 
Angesichts des prognostizierten Mehrbedarfs an Lehrleistungen steht seit Mitte des laufenden 
Jahrzehnts die Einführung neuer, verstärkt mit Lehraufgaben betrauter Personalkategorien an 
Hochschulen, insbesondere an Universitäten, im Fokus der hochschulpolitischen Debatte. Im 
Rahmen des vom BMBF geförderten Projektes „Qualitätswirkungen der föderalen Differen-
zierung im Hochschulbereich“ dokumentiert das Institut für Hochschulforschung diese Ent-
wicklung bundesweit. In der online zugänglichen Übersicht werden die Personalkategorien in 
den einzelnen Bundesländern dargestellt und erläutert; außerdem sind gesetzliche Regelungen 
zu Dienst- und Arbeitsverhältnis und Personalkategorien mit den Schwerpunkten Forschung 
und Lehre erfasst. Eine tabellarische Übersicht gibt Auskunft über die aktuelle Hochschulge-
setzgebung auf Landesebene und so weit vorhanden über Gesetzentwürfe.  
 
Daneben werden die Lehrverpflichtungsverordnungen der Bundesländer dargestellt und eben-
falls elektronisch veröffentlicht. Die Regelungen für einzelne Personalkategorien sind tabella-
risch im Ländervergleich aufbereitet. Über die Lehrverpflichtungsverordnungen (LVV) wird 
ein wichtiger Aspekt der Beschäftigungsbedingungen am Arbeitsplatz Hochschule abgebildet, 
denn in ihnen wird der geforderte Umfang der Lehrtätigkeit für die verschiedenen Personalka-
tegorien an staatlichen Universitäten, Universitätsklinika, Kunsthochschulen und Fachhoch-
schulen festgelegt. In der Übersicht kann direkt auf die Dokumente zugegriffen werden. 
 
http:/www.hof.uni-halle.de/dokumentation/lehrverpflichtungen.htm 
 
Ansprechperson: 
 
M.A. Anja Franz 03491 466 -229 /-254 
 anja.franz@hof.uni-halle.de 

 
Internet-Dokumentationen zu Hochschulverträgen und Zielvereinbarungen 
 
In einer Übersicht zu Hochschulverträgen und externen Zielvereinbarungen sind alle bundes-
weit seit 1997 veröffentlichten vertragsförmigen Vereinbarungen zwischen Staat und Hoch-
schulen mit aktuellem Stand dokumentiert. Die Übersicht erläutert die Rolle der Vereinbarun-
gen in den jeweiligen Bundesländern und stellt die Dokumente bereit. Es sind neun aktuell 
gültige Hochschulpakte und die Zielvereinbarungen aus allen 16 Bundesländern dokumen-
tiert. Gegenwärtig laufen die Hochschulpakte in Brandenburg, Niedersachsen, Nordrhein-
Westfalen und Sachsen aus, so dass hier neue Verhandlungen begonnen haben bzw. bevorste-
hen. Die Dokumentation bietet einen Referenzrahmen für die Weiterentwicklung des Kon-
traktmanagements. 
  
 http:/www.hof.uni-halle.de/dokumentation/vertrag2010.htm 
 
Ansprechperson:  

 
Dipl.-Soz. Karsten König 03491466 -211 /-254  
 karsten.koenig@hof.uni-halle.de 
 


